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Man kann auch den Haupttreffer
machen

VON WILHELM LICHTENBERG

«Gott, drängen Sie doch nicht so! Ich finde das ge-
radezu unverschämt von Ihnen!» Brigitte, blond, hübsch,
hochgewachsen, zwanzigjährig, wandte ihren, von der
qualvollen Enge, in der sie. eingekeilt stand, erhitzten
Kopf nach dem jungen Menschen, der sich sichtlich alle
Mühe gab, von der nachdrängenden Menge nicht in die
Luft gehoben zu werden. Nun, immerhin, Felix — das

war der junge Mann, der von Brigitte soeben «unver-
schämt» genannt worden war — blieb ihr die Antwort
nicht schuldig: «Mein liebes Fräulein! Niemand hat Sie

gezwungen, sich hier, in der Marxergasse, zur Ziehung
der Klassenlotterie anzustellen. Sie hätten es auch noch

aus der Zeitung rechtzeitig genug erfahren, daß Sie
nichts gewonnen haben. Und was das Drängen anbe-
trifft, so dürfen Sie um Himmels willen nicht glauben,
daß es mir ein Vergnügen macht, hier einen Hering ab-
zugeben, der an die andern gepreßt wird. Sehen Sie sich
einmal um und dann entscheiden Sie, ob mein Drängen
ein Annäherungsversuch ist.»

Brigitte aber dachte gar nicht daran, sich umzusehen,
weil sie mit jeder Bewegung Gefahr lief, ihren glänzen-
den, mühsam erstandenen Platz in der ersten Reihe zu
verlieren. Sie sagte nur, und diesmal noch schnippischer
als vorhin: «Ein Kavalier hat immer die Möglichkeit,
sich als Kavalier zu benehmen!» — «Auch in diesem
Gedränge?» fragte Felix, nun sdion ebenfalls gereizt. —
«Was ein richtiger Kavalier ist, befindet sich immer im

Gedränge. Und trotzdem vergißt er niemals die Rück-
sichten auf die Damen.» Jetzt war aber auch schon der
Moment gegeben, wo sich die Umstehenden regelmäßig
in eine erregte Auseinandersetzung einzumischen pflegen.
Denn die meisten Menschen lassen sich die Gelegenheit
nicht entgehen, für und wider Partei zu nehmen. Und es

wäre sicher zu einer größeren Angelegenheit gekommen,
wenn das gütige Schicksal nicht soeben die Tore des

Staatslotterie-Gebäudes geöffnet hätte. Sich öffnende
Tore haben die schöne Eigenschaft, die hellauflodernsten
Affären mit zwei sanften Flügeln im Keime zu ersticken.
Natürlich dachte Felix jetzt nicht mehr daran, der rei-
zenden, blonden, jungen Dame vor ihm die entspre-
chende Antwort zu erteilen. Und Brigitte vergaß sofort,
welche Pflichten ein Kavalier selbst im Gedränge habe.
Beide setzten zum Sturm auf den Saal an, in welchem
die Verlosung für die Klassenlotterie stattfand, und
beide beendeten diesen Sturm siegreich. Sie eroberten
Plätze in der ersten Reihe, und der Zufall, der ja heute

überhaupt seinen großen Tag hatte, fügte es in seiner

majestätischen Laune so, daß sie nebeneinander zu sitzen
kamen.

Brigitte tat wohl so, als ob ihr diese Nachbarschaft
nicht besonders angenehm wäre, aber sie tat eben nur so.

In Wirklichkeit wandte sie sehr diskrete, aber deshalb,
nicht weniger informative Seitenblicke nach dem «unver-
schämten Menschen» und stellte, mit dem bißchen Ob-

jektivität, das ihr noch geblieben war, fest, daß er im-
merhin netter sei, als der verfettete Mensch in der
speckigen Lederjoppe hinter ihr oder die spinöse alte
Dame zu ihrer Linken.

Und zuletzt setzte er seiner «Unverschämtheit» noch
die Krone auf, indem er es einfach wagte, sie anzu-
sprechen. Mit einem sehr netten Lächeln, meinte er:
«Warum machen Sie sich soviel aussichtslose Mühe, ver-
ehrtes Fräulein?» Natürlich war sie entschlossen, nicht
zu antworten. Man antwortet einem jungen Frechdachs,
der zufällige Nachbarschaft in heimtückischer Weise aus-
nützt, nicht. Und ebenso natürlich erwiderte sie nach
einer starren Pause: «Mit welchem Recht nennen Sie
meine Mühe aussichtslos?»

«Das ist nämlich so, mein verehrtes Fräulein. Gestat-
ten Sie übrigens, daß ich Felix Sentner heiße. In der
Klassenlotterie kann bekanntlich nur einer den Haupt-
treffer machen ...» — «Ich!» sagte sie überzeugt. —
«Verzeihen Sie, das ist eben der große Irrtum, in dem
Sie sich befinden, und auf den ich Sie leider, leider auf-
merksam machen muß. Da, wie gesagt, nur einer den

Haupttreffer machen kann, und da dieser eine ganz ohne
Zweifel ich bin, behaupte ich, daß Sie sich aussichtslose
Mühe gemacht haben.»

Brigitte biß sich auf die Lippen, um nicht lachen zu
müssen. Dieser Felix Sentner sollte zumindest nicht den

Triumph haben, sie amüsieren zu können. Ohne es aber

zu wollen, ging sie doch auf seinen Ton ein: «Haben
Sie immer so falsche Ansichten?» fragte sie möglichst
ernst. — «Man sagt mir im allgemeinen nach, daß ich

ein klarer Kopf bin.» — «Nun, in diesem Fall wird
Ihr Renommee einen argen Stoß erleiden. Sie machen
sich Hoffnungen auf einen Haupttreffer, den ich bereits
sicher in der Tasche habe.» — Felix zeigte ein würde-
volles Gesicht und entgegnete: «Das halte ich für aus-
geschlossen. Sehen Sie hier bitte meine Nummer: 54 962.
Zweifeln Sie daran, daß nur diese und keine andere
Nummer den Haupttreffer machen kann?» — «Oh, Ver-
zeihung! Ich habe Nummer 375 289. Jeder Verständige
sieht auf den ersten Blick, daß es in dieser Ziehung über-
haupt nur eine Chance gibt — und die ist meine Num-
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mer.» — «Schön. Ich zerstöre niemand gerne Illusionen.
Und so einer reizenden, jungen Dame am allerwenig-
sten. Denn — reizend sind Sie! Obwohl ich Ihren Namen
noch nicht weiß.» — «Brigitte», antwortete sie. Und är-
gerte sich sofort, es gesagt zu haben. Und noch dazu
ohne ihren Familiennamen. Sie hätte diesen Familien-
namen gern noch nachgeholt, aber es fand sich keine
Gelegenheit mehr dazu, weil Felix jetzt zu erklären
begann, warum nur seine und keine andere Nummer
mit dem Haupttreffer gezogen werden könne.

«Addieren Sie, bitte, die einzelnen Ziffern meiner
Nummer.» — Er hielt ihr das Los hin und sie addierte.
Nach einigenl Zögern sagte sie: «Sechsundzwanzig.» —
«Stimmt. Sechsundzwanzig. Mein Alter. Und jetzt ad-
dieren Sie jede zweite Ziffer und ziehen von dem Re-
sultat die erste Ziffer ab.» Das war schon etwas um-
ständlicher, aber Brigitte bekam doch nach einiger Zeit
das Resultat heraus: «Fünf.» — Stimmt ebenfalls. Fünf,
meine Hausnummer. Sie sehen also, daß ich den Haupt-
treffer machen muß. Ob ich will oder nicht. Ich möchte
fast sagen: Ich kann mich des Haupttreffers nicht ent-
wehren.»

«Darauf muß ich Ihnen leider erwidern», meinte Bri-
gitte, bemüht, seinen Ton anzunehmen, «daß sowohl Ihr
Alter als auch Ihre Hausnummer gar keinen Einfluß auf
den Waisenknaben haben werden. Aus dem ganz ein-
fachen Grund nicht, den Sie selbst vorhin so treffend
angeführt haben: Es gibt nur einen Haupttreffer. Und
da ich ihn nach allen äußeren Anzeichen machen muß,
bleibt für Sie nichts mehr übrig. Erstens war mein Los
das allerletzte, das noch im Laden auflag. Und die Ver-
käuferin hat mir zugeflüstert, daß ich den Haupttreffer
sicher habe, weil ihn schon einmal ein junges Mädchen

mit dem allerletzten Los gemacht hat. Tatsachen sind
eben nicht aus der Welt zu schaffen, mein Herr. Zwei-
tens habe ich von geschälten Kartoffeln geträumt. Und
geschälte Kartoffeln sind nach dem ägyptischen Traum-
buch der sichere Haupttreffer.» Felix spielte eine arge
Betroffenheit und meinte kleinlaut: «Sehen Sie, Fräulein
Brigitte, vor den geschälten Kartoffeln beuge ich mich.
Da kann unsereiner natürlich nicht mehr mit. Gestatten
Sie also, daß ich Ihnen schon jetzt zu Ihrer Million gra-
tuliere.» — «Ich habe ja nur ein Achtellos.» — «Tut
nichts. Geschälte Kartoffel können sogar aus einem
Achtellos ein Ganzes machen. Wenn Sie mir übrigens
Ihren Traum schon auf der Straße verraten hätten, wäre
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ich gar nicht erst heraufgekommen. So bleibt mir also
nichts als das Vergnügen Ihrer Bekanntschaft.»

Die Unterhaltung war etwas laut gewesen und es

wurden ihnen von allen Seiten jene gewissen «Pssst» und
«Ruhe» zugerufen, die erregte Gemüter am laufenden
Band erzeugen. Tatsächlich erschienen jetzt einige wür-
dige Herren und der gewisse Waisenknabe, auf dem Po-
dium. Die Ziehung nahm ihren Anfang. Man hörte nur
noch das Murmeln unzähliger Nummern im Saale, weil
alle vor der großen Prüfung noch einmal ihre Zahlen
memorierten.

Was jetzt kam, war der prosaischere Teil der Ange-
legenheit. Der Waisenknabe zog Nummern aus einer

großen, rotierenden Trommel, die würdigen Herren no-
tierten und stellten dann hintereinander nüchterne Zah-
len fest, die gezogen worden waren. Da es sich aber vor-
läufig nur um die kleinsten Treffer handelte, um jene
Lose, die mit dem Einsatz herauskamen, legte sich

bleierne Langeweile über die bis dahin so gespannte
Menge. Und wenn es jetzt eine Spannung gab, so war
es die, um alles in der Welt nicht mit dem Einsatz ge-

zogen zu werden. Bis plötzlich die Nummer 375 289 in
den Saal geschmettert wurde. Brigitte schrie unterdrückt
auf. Ihre Nummer. Zuerst saß sie starr da, dann wandte
sie sich halb zu Felix hinüber. «Nicht der Haupttreffer»,
stellte sie erschüttert fest. — «Leider», sagte er. «Es ist

heutzutage nicht einmal mehr auf geschälte Kartoffeln
ein Verlaß.»

Brigitte erhob sich. Felix erhob sich mit ihr. «Wohin?»
fragte er ängstlich. — «Heim. Ich werde doch nicht hier
bleiben und sehen, wie andere den Haupttreffer ma-
chen.» Sie ging und er schloß sich ihr an. «Bleiben Sie

doch!» ermunterte sie ihn. «Vielleicht sind Sie der
Haupttreffer.» — «Vielleicht? Sicher sogar», lachte er.
Ich weiß nicht, wie Sie daran zweifeln können.» —
«Dann warten Sie doch, daß Sie Ihr Glück an Ort und
Stelle erfahren.» — «Wozu? Wenn man einer Sache

sicher ist, braucht man nicht mehr neugierig zu sein. In
zwei Stunden kommen die Abendblätter heraus und
dann lese ich's immer noch rechtzeitig, daß die Nummer
54 962 den Haupttreffer gemacht hat. Und diese zwei
Stunden, mein liebes Fräulein Brigitte, verbringen wir
in einem reizenden kleinen Café.» — «Mit welchem
Recht verfügen Sie denn über mich?» — «Mit dem Recht
des glücklichen Gewinners eines Haupttreffers. Fräulein
Brigitte! Lehnen Sie sich nicht gegen das Geld auf! Das
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Geld ist stärker als Sie. Und kommen Sie ohne Wider-
spruch ins Café mit.»

Tatsächlich wagte Brigitte keinen Widerspruch mehr.

Und sie saßen in dem kleinen Café, das Felix ohne

Uebertreibung reizend genannt hatte. Und sie sprachen

von tausend Dingen, nur nicht von dem Haupttreffer.
Brigitte stellte mit Vergnügen fest, daß Felix eigentlich

gar keinen Treffer machen müßte, um ein scharmanter,

hoffnungsvoller, überaus tüchtiger junger Mensch zu sein,

und Felix fand, daß ein zufälliger, dummer Lotterie-
gewinn wie ein häßlicher Klex auf diesem entzückenden
Mädchenbild gewesen wäre. Aber das sagten sie sich

nicht. Oder — sie sagten es sich noch nicht, weil noch

so viel anderes zwischen ihnen zu besprechen war.
Nach zwei Stunden meinte Felix, daß sie jetzt eine

entzückende halbe Stunde verplaudert hätten. Ein Blick
auf die Uhr machte sie beide zuerst betroffen, aber dann

lachten sie sehr herzlich. Und sie fanden, daß Uhren in

kleinen, verschwiegenen Cafés ein wahres Höllentempo
einschlügen.

Der Kellner brachte das Abendblatt an den Tisch Bri-
gittes und Felix'. Sie atmete ein bißchen schwer und

drängte ihn: «Sehen Sie doch nach!» — «Wozu?» meinte

er. «Wenn man seiner Sache sicher ist, muß man doch

nicht erst in der Zeitung nachlesen. Das weiß man doch

selbst am besten.» — «Sie sind ein unmöglicher Mensch!»

sagte sie ungeduldig. «Und ich wünsche, daß Sie jetzt
in der Ziehungsliste nachsehen.» — «Schön, wenn Sie es

wünschen. Aber es ist so uninteressant.» Er nahm das

Abendblatt zur Hand, schlug die zweite Seite auf, warf
einen kurzen Blick darüber und stellte ohne Spur von
Erregung fest: «Es stimmt. Ich habe den Haupttreffer
gemacht.» Brigitte starrte ihn an, sie war blaß geworden
und ihre Hände zitterten. «Ist das möglich!» hauchte sie

mit versagender Stimme. «Sie haben wirklich den Haupt-
treffer gemacht!»

Sie nahm ihm die Zeitung aus der Hand und sagte
dann nach eifrigem Suchen: «Den Haupttreffer hat die
Nummer 79 134 gemacht.» — «Na und?» — «Sie haben

Nummer 54 962. Folglich haben Sie ihn nicht gemacht.»
Er schwieg lange und blickte sie bewundernd an. Dann

nahm er langsam ihre Hand und küßte sie. Mit unend-
licher Zärtlichkeit sagte er: «Kind! Kind! Wissen Sie

denn noch nicht, daß man den Haupttreffer machen

kann, auch wenn eine ganz, ganz andere Nummer
gezogen wird .?»
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Uûrlanclain Für Rtihe, Ausspannung und Wassersport istncriCildlCIII Hotel-Pens. Hertenstein am Vier-
vvaldstättcrsec der richtige Ort. Sooooo m- eigener Park, über 1 km See-

promenade. Voller Pensionspreis ab Fr. 9-—• Familie v. Jahn

Cnnolharn Parkhotel Sonnenberg. Neb. öff. Sonnen-u.

Lnyciueiy Schwimmbad. 1934 umgebaut.Gr.Waldpark.Ruhige,
aussichtsreiche Lage. Limmer mit fl. Wasser. Erstklassige Verpflegung. Pension
ab Fr. 12.- Pauschalabkommen. Parkrestaurant. Propr. und Dir. H. Hacfelin.

Cooliehorn Hotel Bellevue-Terminus + 125 Betten.

96Cll9llvl JJ Bestbekanntes Haus mit le^tem Komfort, in bevor-
SugterEagc. Prachtv. Aussichtster., Restaur., Garage. Pensionspreis: mit fließ.
Wasser Fr. lo.- bis 13.5o, ohne fließ.Wasser Fr. 8.- bis 9.5o. Besser : A. Amstad.

A £| Hotel-Kurhaus Surlej. Ruh., bevorzugte Südlage direkt*^l wOÖ amObcrsce. 1933 gänzlich modernisiert. Weekend, Ferien, Er=
holung su jeder Jahrcsseit. Volle Pension von Fr. 12.- an. Auskunft und Pro-
spektc durch den Besitzer : E. Hoffmann.

Hotel BellaviSta (Engadin l65o m) Idealer Fcrienaufent-
halt. Pensionspreis von Fr. 9.— an.

AHvnaihoiriA 15oom ii. M. Herrliche Frühlingstage bei ange-Lvll&vl llviUv nehmem Aufenthalt im «SchweizertlOf»,
dem individuell geführten Hause. Familien- und Weekendarrangements.
Telephon 72.81. F. Brenn, Propr.

ZERMATT
lö2o Alcter über Aleer

Hotels Seiler
(S Hotels in allen Preislagen)

llochalpincr Luftkurort und Touristen-
centrum, s- Trockenes, mildes Klima. -I-

Bequeme Spasicrvvcgc. + Wald. Kein
Autoverkehr.
Der richtige Ort für einen idealen Er-
holungsaulcnthalt.
Prospekte durch l lotcls Seiler in Zermatt
oder Glctsch.

Gleiche Häuser : GLETSCH FURKA-PASS
Hotel Glacier du Rhöne Hotel Belvédère

c 4 'S nC 21 ri Hotel Freienhof. Ihr Ferienort. Strandbad,
OlcUlO^lwU Spielwiese, Tennis, orig. See-Bar, Dancing, abwechs-
lungsreiches llnterhaltungs-Programm. Pension von Fr. 7.5o an. Juli / August
von Fr. 8.— an.

CA MI Avif7 Hotel Rosatsch - Excelsior. Das gediegene,Iwlw« IIA heimelige Haus I.Ranges. Anerkannt vorzüglich in
jeder Beziehung. Zimmer ab Fr. 4.5o, volle Pension ab Fr. 12.5o. G. Giere, Besser.

a : j^. Hotel Motta und Poste. Sommer, Winter, modernes
#AllOIO Hotel. Fließendes Wasser. Zentralheizung. Weekcndarrange-
ments. Tennis. Großer Garten. Gepflegte Küche. Pension von Fr. 9. an.

FnnichArn 22oom Hotel Jungfrau ob Fiesch, Furkabahn.

"9l«nUl II Hochalpiner Luftkurort, sonnige Lage. Excursions-
Zentrum, Eggishorn, Aläryclcnsce. Ebene Spaziergänge. Badegelegenheit,
Tennis. Mäßige Preise. Familie Emil Cathrcin.

Tc^hiovfa aUam Haus Carmenna, Graub. 135o m, der
«vlllCI IGvIlwII ideale Ferienaufenthalt für Erholungs- u.

Ruhebedürftige. Berge, Touren, Licht, Luft, Sonne I Ia Küche. Pens. Fr. 6.5o.
Tel. 68.12. Farn. Jenny-Zellweger.

Affnllorn 21 a Kneipp-Kurhaus Arche. Die Kneipp-MllvIlCrn Cl» #A» kur macht und erhält Sic gesund, und wird
bestätigt durch 45jährige Erfolge. Einrichtg. f. Kneippkuren vollständig. Preise

f. jederm. Prosp. z. D. Ktirarzt. Tel. 94°.4o3. Neue Leitung: Emanuel Schieß.

Q -irlon Hotels Verenahof U.Ochsen, bestbekanntc Kurhotels.
DdllCll Thermalbäder und Quellen im Hause selbst. Sämtl. Zimmer
m. fl. Wasser, viele mit Tel. Große Parkanlage. Pensionspreise : Verenahof ab
Fr. 12.— Ochsen ab Fr. lo.5o. Tel. 22.011 u. 23.477« Bes. F. X. Markwalder.

Thun Kurhaus und Privatklinik Aarheim. Erholungs-, Ge--MU sundungs= und Verjüngungskuren. Idealer Sommeraufcnthalt und
Ferien. Eigenes Strandbad am See. Pensionspreis ab Fr. 11.—. Telephon 32.74.
Prospekte durch Direktion : Dr. Schmid.

Mnnlroi IV Splendid-Hotel. Schönste Eagc gegenüber der
IVIOllirClIA Dampfschiffstat., Engl.Garten u. d. Quaiprom. Aller
Komfort. Pension von Fr. 9«— oder 7 Tage alles inbegriffen Fr. 75.—. Auch
Weekendarrangements. Prospekte. Telephon 62.314. AI. Julcn.

Arnca Hotel-Pension Juventas, in bester Eage am Wald."I UOtl Neuzeitlich eingerichtet. Prächtige Gescllschaftsräumc. Spiel-
platj. Pensionspreis von Fr. lo.— an. Telephon 117- Familie Streiff.

^havhfAC Vevey (Genlcrsec) Hotel Victoria. Großer
ICAMI v9 Garten. Schattige Terrasse. Tannenwald. Tennis. Flic-

ßendes Warm- und Kaltwasser. Rc'gimcs. Pensionspreis Fr.6,5obis9.—. Spezial-
Bedingungen für Familien und längere Aufenthalte. Telephon 58.ool.

Cr»har«hon (Stein, Appenzell) Ferienheim Fleimeligcs Ap=wvildvliCn penzellcrnaus, ganz im Grünen, bietet guten Ferien-
aufcnthalt. Gutbürgerliche Küche. Pensionspreis Fr. 5.5o bei 4 Mahlzeiten.
Hygienisch eingerichtet. Telephon 4o. Prospekt verlangen.
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